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IJer kırchlich gesinnte Theologe wırd also seinla Philosophie
AUS St T ’homas schöpfen müÜüssen, und W1e vıe|l mehr dann der-
jenıge, dessen vorzüglıcher Ruhm ist „ VIr eccles1ae“ Au helssen
und A se1n.? Ja der Benedietinermönch ırd den W ünschen
der Päpste KCMÄASS siıcherlich keinen anderen Führer ın der
Wissenschaft wählen als den doetor angelicus. Hat dieser nıcht
einst iın se1ner Jugend qls Schüler auf Monte (assıno das Kleid

Vaters getragen ? Ist es Ja behauptet worden, Se1
Vor einem Euntrıtt ıIn den Predigerorden 2881 hl Orden
gebunden SCWESECN. W ıe eEs sich aber damıt auch verhalten Mas,
XEWISS ist der Geist des hl 'T’homas e1n recht monastıscher, und
6s wıird schwer se1n, eın herrlicheres Beispiel der rechten Art
nd VW eıse 1m K loster dem Studium obzuliegen, als das dEe1INESs
Tebens finden Seıine &rOSSE L1uebe hl Offieium wiıird
durch SEINE STOSSC Pünktlichkeit im Chor bewlesen. Irotz selner
für die Kirche wichtigen Arbeiten vers  Da  iumte er nıe,
Mitternacht 7 Matutin ersecheinen. Fın Muster aller klöster
lichen Tugenden, zeichnete sich am meılsten durch dıe Ver-
einıgunNe& des (Gebetes mM1 dem Studium AUS:, Sicherlich unterhess
O1 nıe alle natürlıchen Mittel ZUTL Erlangung der Wissenschaft
anzuwenden. In seliner Demuth aber erkannte Cr, wıe U1LVEL-

mögend auch der begabteste Tensch ist. und sah e1n, wıe e
fährlich das Wiıssen 1St, das nıcht durch das Gebet geheiligt ist.
Daher nahm er immer‘ beı allen Schwierigkeiten s<owohl In der
Philosophie WwWIe ın der Theolog1ie selne Zufilucht zum (+ebete und
wıe CT aal hest versichert, lernte mehr 20001 Fusse des Crucifiixes,
als In allen Büchern der Welt Wenn WIT iıhm hierın nachfolgen
un ihn recht INN1S verehren. dann wird nıcht NUL der helle
(+lanz selner „goldenen eisheit.“ 2USs selnen Nerken ıIn ınsere
Seelen hineinstrahlen, S () dass WIT vermögen „QUag doeut intelleetu
CONSPICEFE *, sondern ÜÜ ıe mächtige Wıirksamkeıt seıner Für:
bıtte wırd uns dıe Kraft br?ngen Da egi’c imıtatiıone complgre. 7

Leo Fischer,
Eine ume aus dem Klostergarten.

Eipgraphiséh-litemrische Studie OM Böllenrücher (Sarnen).
(Fortsetzung zZzu Heft E 189% 8 107 16

IIıe schönsten, duftigsten “ Blüthen von Leo Fischers Lyrikblühen vor dem Altare der  Gottesmutter.
Als Nachtigall mıiıt, Su1sSsSer Weise
Schwinge dıch aut u der Jungfrau Preise !

so fordert er selbst seiIne Muse auf. Darum sSind denn auch diese
neder SO ınnNıS und zart, dass wir thl Sagen dürfen, ;de1T Dichter
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habe 1ı1er SaNZES reiches G(G(emüth, dem ZWarLr oft 11111 Umgange,
seltener jedoch 111 den übrigen Dichtungen Ausdruck verlieh
niederlegen und offenbaren wollen.

Kıngsum om den Sandmeeı eingeschlossen
Erkuühnt der Pılger sıch /A schwerem ange

So begınnt der Marıensänger allegorisch dıe Bezıiehung des
Menschen ıhr, dıe „Unsere Zuflucht“ ıst, scehildern.

Der (Hutodem des Samum verfolgt den Pılger wusfien
Sandmeere, sSe1inNnenNn Füssen ringelt sıch die Schlange, Au  R der
Werne schreckt ıhn des LöwenStimme; selhst die Lüfte treıben
ıhr S_piel mıiıt ıhm und bald sinkt © Z Boden, schwer getroffen

VONMN den Strahlen der Sonne, seutzend nach dem abendenQuell
und dem kühlenden. Schatten ner Palme. Der Pilger ıst, die
Menschenseele, lange S16 'Chale des Todes wandelt.

och C106 Palme blüht 2008 Pfaden,
Aus köniıglichem SsStamm m17 1€1 Krone,
In ihrem. Schatten hiesst der Quell der (naden
Das ıstdıe Multter m1 em CeW1geCN Sohne

Er besingt ihre Feste, iıhre Kapellen un: Bilder. Vor allem
aber ist S1e ıhm die Maijenkönigi. Den Speick, die zarte Blume

hlau W16 Kindesäuglein, bıttet, GI', iıhm doch nıcht zurnen dass
I6 S16 bricht; denn zwıschen - KRosen unLilien dart S16 fortan
VOTr dem Bıldeder Makellosen prangen. Mıt Schneeglöckchen ; früh
MOTSCNS gepflückt, ziert den Marienaltar.

Königın, ZzZu deren Preis
Engelsharfen schallen,

Sollten Blümlein reıinunWEeI1ISS
Dir icht auch gefallen ?

Und dann knıet e Ihbs uf tufen hın, m ubelnd
dıe Hehre A begrüssen:

Jungfrau, ‚auf . rde
So schön des Friih1ing3 iJler
Wie selig dann werden -
Der Himmelsmai” bei Dıir!

Eines seiner schönsten Lieder ach Inhalt und Form widmet
der Dichter der kleinen Lourdeskapelle, dıe be1 Sachseln sanfter.
Halde lehnt. &N

Heilige Jungfrau, Dir rlZU Fuüussen
Still w .16 ‚111 Kindlein der mächtige See
Wirst Du nıcht allen den ummer versussen,
Welche ich rufen 1l Sorgen -uıund

Wirhoffen, früher oder später mehrere dieser Marienlieder
n Musik gesetzt zZzu sehen. ‚Welchprächtiges‘Motiv
Composi 107 ist An B. „Heiligenwasser“ mıt dem herrlichen Abend-
egen

Studien und Mittheilungen 1897 XVII D
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Autter voll der aC)  '
Halte diese NachtA  Ar VUeber alle Deine Kınder Wacht!{  }
Denn Du bist’s allein
Die die versüsst,

Maria re1in,
Sei gegrusst !

weıl es bisherFolgendes Gedicht geben WITr deshalb wieder,
noch rgends veröffentlıcht wurde.1

Al
m Kahne

Ave Marıa,
J)Jiemens et PIa:
Sis nobis : ella

P Candid lux
TYTatı gA emp erenaä

cella
‚Cymbulae dux !

Q eto
Ae freto

rosSp amın
Li NOS
Erive SOS,
Curis pressos

El  E

nde M hed ist gedruckt i111 „ Wanderers
Weise

Vei1m engsten folgerichtigen Zusammenhange mıt dieser
ehrung der Himn1elsl?önigin und ihres göttlicfiän ‘Sohnes ste
anderer Grundaceord der Poesie UuUNseTesSs Dichters,da Verlangen,
dıe Sehnsucht nach der en Heimat. Diesem Heımweh
danken WIT as TOTZ se1nNner K  KKlUrZec 5 inhaltsvolle jed DSehnsucht
ebenso „Sursum corda ;“ sehr häufig begegnen WITr ıhm alsdem

schö steS Jussgedanken 1L einesNaturgemäldes.
B hiefi bietet Schlusss roph on HAU k“

we gl Schwingen,
en,lin

® Di e]
et ahre

Hoch hina
laue undeı

Himmelszelt
selbe altig Sehnsuchtsdr auch olgend

eb entnom erse

ther stımmen de Gegen
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Und obe hoch oben,
Da schweben durech’s Blau
Die Wolken, gewoben
Aus funkelndem Tau
om Lichte beschienen
Errötet iıhr Saum

dürft’ iıch m1 ihnen
Durcheilen den Raum
Mit ihnen m1t ihnen
Enteilt’ iıch SErn
Um selı ZzZu dienen
Am Throne des Herrn,
m CW15 dort oben
on Engeln umkreist
Den Schöpfer oben,
Den göttlichen Geist.

Wıe sollte iıhm darum bangen VO.  — dem Heingange durch
das T’hor des Todes?

Mag der Leıbh zerfallen
1€ das auh verdorrt
Gleich en Nachtigallen
Fliegt dıe eele fort
n  on des Grabes Trenze
Fliegt s1€e iort weIit
Bis ZUIM hichten Lenze
Seliger Kwigkeılt.

ber Leo Fischer W 6155 auch die Schönheiten der irdischen
Heımat würdigen. Ihm Wa es Ja vergönnt, 111 Gegenden zu
leben, deren Reıize alljährlich tausende Vo  —$ Menschen entzücken,
die sSONst für derartigeGenüsse weıt \ver_ligte empfänglich sind
als der oet e Inuss. Wan ‚erunge urch eldundWald
über Berg und "TThal Wareln ne liebste Erho un Am meistehat iıhn wohl die schweizerische birgsw angezogen

Der Städte Gewimm
Ist dürftig an Reiz,
Ermüdend sind ebene Wiesen.

‚ Drum grüss’ euch der Himmel,
Ihr Berge der Schweiz,

Ihr wolkenumgürtete Riesen.
uch auf diesen Sängerfahrten verdrängt der Dichter den

Priester nıcht, fast alle diese Landscehaftsbilder schliessen mıt irgend
naheliegenden relig1ösen Gedanken. Und gerade diesefür

Leo Fischer’s Naturauffassung bezeichnende -; EigenthümlichkeitE S A verleiht diesen Schilderungen und Stimmungsergüssen bleibende
poetischen Wert Man höre:

Auf dem Sarnersee,
Wie jeg lıeblich 1m lachenden Land,
Der blanke, der bläuliche Ssee
Zerklüftete Zınnen bewachen den Strand
Esspiegelt 1m W asser der Schnee

8*
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Und schallet S lle bı Sinken Nacht
Das ‚Ave Maria eläut3 Dann W ın blinkender Pracht,
Vom Mon ‚s bestreut
Es flam et die f]% nde Fläche und glüht, ‚Vom Ste e W mel umstrahlt ;

Doch schöner a] S1' ıst en reines Gemüt
\ In welchem der Himmel sıch malt.

MEın weıterer Beweıs_da ist das (zedichtjr „Piılatus.
Stumm steht der Wanderer auf dem kahlfelsıg Grat.

entzückt schaut 6L hınab ı11 dasLe zparadies, hınüber blendenden.
Prach der gewaltigenGletsche

2ylr de -ent ektIhm St S, Is SCı GT der
hrem ve ande.gänglı
S als ob Won Ouss

icn der ıgenL }
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‚An sch nde Wand
Da blüuht dem Sterne, S  S”  .

Dem klaren, vergleichbar,.
Nur selten erreichbar _ ä +

Der muthigste Han
Wohl ‘:heint scheu r

Des hales ım
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>  nd Blumen stehen Grabesrand,
Auf Wiedersehen 1111 Vaterland:!

Pr chtig geschildert 1S% die W ettertanne, die hochstämmige"T’ochter des Gebirgs,welche. Schnee und Eıs trotzend, dem Adler
aufen Fluge Ausruhen dıent, bıs einmal der Blitzstrahlauch SIC ZU Boden wırit

Denn dem Erhabenen folget der Schmerz, und klammert das Unglück
Andas Grosse‘ sıch an, nicht . verächtlichen Staub.

Lieo 10gaschäf tigte sichgerne mıt Mineralogie. Die Steine
<sind ıhm die „Blumen derUn rwelt. 6 Denn nicht NUrdas AÄeussere Nderlenzumschlungen Erdeist,mitwechselnd Blumen geschmückt,

hinah 1das Dunkel der.nN 1e Stollen d ergwer.Wn ! Veder liehlichsten Art birg hwiegene ‚Fels
manche Perle liesse us den fü Bä chAEinprächtigesStimm ng&sbl A

m Hafen.,
lLie rausch 1: dunklen Fluss,

UsSs ht ferne Meer;
Der Abschied, den iıch nehmen. mMuss,

fällt >1° doch schwer! S  <
Ich hlicke Vvo: des SchiffesBord
Hinüber ach dem Strand, \Eintfreues Herz, « trauert dort SOrEs winkt CeINE ue ‚ Hand
Vielleicht dass noch mal wıinkt
Bei meiner Wiede
Vielleie} dass be sinkt —
Wie &l Scheide schwe

(xehen <
n halb episch, ha te

dies,
mManzen der
ergüsse h storischer Pers

Zeder Ges alten un ccles]
TISC Eintheilung : Alter-

rob chter die Ddage ZverwertenW eISS
dıene

lros.
Als VOI Athe Heere Spartas’s lagen,ach Delphi dtenda die Gegner: beide

ssen Güun sich der Gott ntsch
Li ed il Priesterin bef >  SC

S  S  Zus
Ssen Fü , deDem Volke,Drauf wurde unerkannt imKönig ros V' Athe



Fain gröss’rer Kodros ist ceither gekommen :
Eis Was der (zottessohn, der Knechtsgestalt
Um seınes Volkes wıillen angenommen.
Am Kreuze ist D unerkannt ge storben.
Allein se1n "Tod Zzebo dem Feinde
Und hat uns en Sieg und eıl erworben.

Aus dem Alterthum werden dıe (zestalten eines Hännibal,
Cäsar, SC1p10 vorgeführt. Das Mıttelalter ist vertreten durch

Benedietusschule,“ „Sub1aco) „Monte Cassıno,“ „Gregor der
Grosse, “ „Gregor VLE „Am Selef, “ „Ludwig . A  m.
„Katharınenthal, “ „Lm Ranft“ und „Im Rathhause ZU Stans“
fejern bekannte Kreignisse A4AUS dem Leben des seligen
VO  — der Flüe... Von den unter. dıe Rubrik „Neuzeit“ ' ?ai‘féfiden
(+edichten nennen WIL: „Der sterbende Zuave,“ „Klostersturm, “„Gare1a Moreno,“ „KRichelieu,“ „Nelson,“ „ Wilhelm ;'II_( nd
„Friedrich W

„Klostersturm“ ist. elINe begeisterte Apolog1e der ÖOrden
In der Zeiten W ende kamen die Mönche und verzauberten

das üöde Land; Wissenschaften un: Künste brachten S1e mıt sıch
und bewahrten als neue Gralsrıitter den Gottesfunken, während
der Pöbel sıch frech 20 ıhren Schätzen berauscht. So steh_gn STe

DomesJetzt noch inmıtten des Stromes, der. schäumend ihr«
geweınhtes Funda Zie] de
Abgrun ıstS  j}  Ein gröss’rer Kodros ist seither gekommen :  Es was der Gottessohn, der Knechtsgestalt  Um seines Volkes willen angenommen,  Am .‚Kreuze ist er unerkannt geétorben.  Allein sein Tod gebot dem Feinde Halt  Und hat uns Allen Sieg und Heil erworben.  Aus dem Alterthum werden die Gestalten eines Hännibal,  Cäsar, Scipio vorgeführt. Das Mittelalter ist vertreten durch  (73  „St. Benedietusschule,“ „Subiaco  ’  „Monte Cassino,“ „Gregor der  Grosse,“ „Gregor V1“ „Am ‚Selef“ „Ludwig 1X.“ u. 3a. m.  „Katharinenthal,“ „Im Ranft“ und „Im Rathhause zu Stans“  feiern bekannte Ereignisse aus dem Leben des seligen Nikolaus  von der Flüe. Von den unter, die Rubrik „Neuzeit“ fallenden  Gedichten nennen wir: „Der sterbende Zuave,“ „Klost&rsturm,“  „Garcia Moreno,“  „Richelieu,“ „Nelson,“ „Wilhelm ‘I.“ und  „Friedrich IIL.“  „Klostersturm“ ist eine begeisterte Apologie der Orden.  In der Zeiten Wende kamen die Mönche und verzauberten  das öde Land; Wissenschaften und Künste brachten sie mit sich  und bewahrten als neue Gralsritter den Gottesfunken, während  der Pöbel sich frech an ihren Schätzen berauscht. So steben sie  Domes  jetzt noch inmitten des Stromes, der schäumend ihres  4  geweihtes Funda  1  Ziel de:  D  A.bgrun d ‚iSt‘  S E;Gött gn8.%lé .wen e {2'as"é1;érifjféx‘l;  ‚ Denn wie sie k  auf ihrer Spur,  _ So auf.der letzten Mönche Schiffen  Entflieht die  (etzte Welteultur.  e  “Ein herrliches ‚Bild entwirft der Dichter vofii dem groésen  Präsidenten Ecuador’s und Martyrer der heiligen Sache, der fest  gestanden als Apostel und.  A  Regént‚ ob auch die Anden m1hrem  x  Grunde erzittet*tefi.  y  Ein Stern, mi  anz Hefall’q‚r‘l‚ i  Ein 'Aar der  entschv  W  Allen  T  z  Der herrlichst  Die neben. ihm gelebt.  '  0  Das . Gßdl(!ht .  „Nelson“ hieltEeo- Fischer selbst für- ei’nés  f  seiner besten. Der Stadt seiner Jugend gilt-das Ghasel „Venedig,“  ebenso „Im Herbste,“ \md gérvflisserhgäsé(_€p auch }_,_‚Pg!_{‘ifi‘i*iede von  X  — Du.reiche, Mge;;e}qbraüt‚l  _ Den schönsten deiner Tage, ”  T  _ Wann hast du den geschaut?  Da’s War‚"'ä‘]-éf“‘Barbäxriq_s';sfäf dem Papste Alexander III. die  d zur V elf‘söh‘m’1‚n‘g‚ remhfeAn /Webéx‘-s;)'.’„"lc‚)vb‘gljsk“‘ erinnert dieGott onade wen ias eré*riffén $Denn wie si anf ihrer pur,

So auf er en Mönche Schiffen
Entflieht dıe eizt. Weltenltur.

Ein hefrliches‘ Bild HEFE der Dichter von dem groésen
Präsiıdenten Eeuador’s und Martyrer der heiligen Sache der fest.
gestanden als Apostel und. Regeng‚ ob auch dié  Anden ın ihrem
Grunde erzitteftefi. Ein Stern, mM1 anz gefall’e‚r‘x‚

Eın der ntschitV
AllenDer herrlichstDie neben ihm gelebtS  j}  Ein gröss’rer Kodros ist seither gekommen :  Es was der Gottessohn, der Knechtsgestalt  Um seines Volkes willen angenommen,  Am .‚Kreuze ist er unerkannt geétorben.  Allein sein Tod gebot dem Feinde Halt  Und hat uns Allen Sieg und Heil erworben.  Aus dem Alterthum werden die Gestalten eines Hännibal,  Cäsar, Scipio vorgeführt. Das Mittelalter ist vertreten durch  (73  „St. Benedietusschule,“ „Subiaco  ’  „Monte Cassino,“ „Gregor der  Grosse,“ „Gregor V1“ „Am ‚Selef“ „Ludwig 1X.“ u. 3a. m.  „Katharinenthal,“ „Im Ranft“ und „Im Rathhause zu Stans“  feiern bekannte Ereignisse aus dem Leben des seligen Nikolaus  von der Flüe. Von den unter, die Rubrik „Neuzeit“ fallenden  Gedichten nennen wir: „Der sterbende Zuave,“ „Klost&rsturm,“  „Garcia Moreno,“  „Richelieu,“ „Nelson,“ „Wilhelm ‘I.“ und  „Friedrich IIL.“  „Klostersturm“ ist eine begeisterte Apologie der Orden.  In der Zeiten Wende kamen die Mönche und verzauberten  das öde Land; Wissenschaften und Künste brachten sie mit sich  und bewahrten als neue Gralsritter den Gottesfunken, während  der Pöbel sich frech an ihren Schätzen berauscht. So steben sie  Domes  jetzt noch inmitten des Stromes, der schäumend ihres  4  geweihtes Funda  1  Ziel de:  D  A.bgrun d ‚iSt‘  S E;Gött gn8.%lé .wen e {2'as"é1;érifjféx‘l;  ‚ Denn wie sie k  auf ihrer Spur,  _ So auf.der letzten Mönche Schiffen  Entflieht die  (etzte Welteultur.  e  “Ein herrliches ‚Bild entwirft der Dichter vofii dem groésen  Präsidenten Ecuador’s und Martyrer der heiligen Sache, der fest  gestanden als Apostel und.  A  Regént‚ ob auch die Anden m1hrem  x  Grunde erzittet*tefi.  y  Ein Stern, mi  anz Hefall’q‚r‘l‚ i  Ein 'Aar der  entschv  W  Allen  T  z  Der herrlichst  Die neben. ihm gelebt.  '  0  Das . Gßdl(!ht .  „Nelson“ hieltEeo- Fischer selbst für- ei’nés  f  seiner besten. Der Stadt seiner Jugend gilt-das Ghasel „Venedig,“  ebenso „Im Herbste,“ \md gérvflisserhgäsé(_€p auch }_,_‚Pg!_{‘ifi‘i*iede von  X  — Du.reiche, Mge;;e}qbraüt‚l  _ Den schönsten deiner Tage, ”  T  _ Wann hast du den geschaut?  Da’s War‚"'ä‘]-éf“‘Barbäxriq_s';sfäf dem Papste Alexander III. die  d zur V elf‘söh‘m’1‚n‘g‚ remhfeAn /Webéx‘-s;)'.’„"lc‚)vb‘gljsk“‘ erinnert dieS  j}  Ein gröss’rer Kodros ist seither gekommen :  Es was der Gottessohn, der Knechtsgestalt  Um seines Volkes willen angenommen,  Am .‚Kreuze ist er unerkannt geétorben.  Allein sein Tod gebot dem Feinde Halt  Und hat uns Allen Sieg und Heil erworben.  Aus dem Alterthum werden die Gestalten eines Hännibal,  Cäsar, Scipio vorgeführt. Das Mittelalter ist vertreten durch  (73  „St. Benedietusschule,“ „Subiaco  ’  „Monte Cassino,“ „Gregor der  Grosse,“ „Gregor V1“ „Am ‚Selef“ „Ludwig 1X.“ u. 3a. m.  „Katharinenthal,“ „Im Ranft“ und „Im Rathhause zu Stans“  feiern bekannte Ereignisse aus dem Leben des seligen Nikolaus  von der Flüe. Von den unter, die Rubrik „Neuzeit“ fallenden  Gedichten nennen wir: „Der sterbende Zuave,“ „Klost&rsturm,“  „Garcia Moreno,“  „Richelieu,“ „Nelson,“ „Wilhelm ‘I.“ und  „Friedrich IIL.“  „Klostersturm“ ist eine begeisterte Apologie der Orden.  In der Zeiten Wende kamen die Mönche und verzauberten  das öde Land; Wissenschaften und Künste brachten sie mit sich  und bewahrten als neue Gralsritter den Gottesfunken, während  der Pöbel sich frech an ihren Schätzen berauscht. So steben sie  Domes  jetzt noch inmitten des Stromes, der schäumend ihres  4  geweihtes Funda  1  Ziel de:  D  A.bgrun d ‚iSt‘  S E;Gött gn8.%lé .wen e {2'as"é1;érifjféx‘l;  ‚ Denn wie sie k  auf ihrer Spur,  _ So auf.der letzten Mönche Schiffen  Entflieht die  (etzte Welteultur.  e  “Ein herrliches ‚Bild entwirft der Dichter vofii dem groésen  Präsidenten Ecuador’s und Martyrer der heiligen Sache, der fest  gestanden als Apostel und.  A  Regént‚ ob auch die Anden m1hrem  x  Grunde erzittet*tefi.  y  Ein Stern, mi  anz Hefall’q‚r‘l‚ i  Ein 'Aar der  entschv  W  Allen  T  z  Der herrlichst  Die neben. ihm gelebt.  '  0  Das . Gßdl(!ht .  „Nelson“ hieltEeo- Fischer selbst für- ei’nés  f  seiner besten. Der Stadt seiner Jugend gilt-das Ghasel „Venedig,“  ebenso „Im Herbste,“ \md gérvflisserhgäsé(_€p auch }_,_‚Pg!_{‘ifi‘i*iede von  X  — Du.reiche, Mge;;e}qbraüt‚l  _ Den schönsten deiner Tage, ”  T  _ Wann hast du den geschaut?  Da’s War‚"'ä‘]-éf“‘Barbäxriq_s';sfäf dem Papste Alexander III. die  d zur V elf‘söh‘m’1‚n‘g‚ remhfeAn /Webéx‘-s;)'.’„"lc‚)vb‘gljsk“‘ erinnert dieDas Gedicht „Nelson“ hielt o Fischer selbst. für eines

seiner besten Der Stadt semer Jugend gilt-das Ghasel „ Venedig,“ebenso l He bste,“ geszserr9}etésfép :é1uch „Der Friede VO  —

Du.,reiche. Meeresbraut,aM Den schönsten deiner Tage,
Wann hast du den geschaut ?Das war, als Barbarossa dem Papste Alexander. 1II. die

d ur Yersöhnüng  C reichte: An Webérs y„Qbeh'sk“ eriınnert die
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meisterhafte KElegie Aduile]ja, “ OT111 uns 1i} WweNnıgen Versen das
wechselnde (Geschick der vormals blühenden erzählt wird,
deren Grösse untfer den Hufen der Hunnenrosse zertretenward.

Ihre Paläste wurden ZU au ZU!LX Weide e Gassen,
{Ihrer Kinder beraubt, STE S16 W1e Nıobe da
Nur das Meeı umschmeichelt s16 noch Bleifarbige ellen,
Vom S1r0CcCco ewegt, murmeln den JIrauergesang.

Das „Lied VO deutschen Reich“ besingt. den Dies über
Frankreich und die Faınıigung Deutschslands.

Vom A'lpenschnee Bodensee
Bıs Zzu des Dollarts Dünen,
Vom N  eichselstrand ZUIRH Moselland
Wo RD Reben Srunen,
So weIlit. weilit Herrlichkeit
Die renzen sıch erstrecken,
Soll ott alleın gefürchte SCHIH,
Und N1e€e CI Feind un schrecken

Man sieht dass Leo Fischer SC1I1E IN Vaterlande Herzen
freu blıeh. BesondersaANSEZOSCH haben ıh die (+estalten der
Heldenfürsten, Wiılhelms „Der deutsechen Treue Spiegelbildun
Wächter,“ und Friedrichs MT der VO SCINEHNN Vater Kön1gs-
thron und en Sterbebett geerbt, damıt WwWI1ie 6111 Kaiser stirbt.

Die Z W E1 Sonette Zum S Geburtstage des Fürsten
Bismark “ZEISEN, dass der echte oeft auch sogenannten” blosseneaa A Ml E E a  WE © Y  Gelegenhe1tsgedmhten wahren Kunstwert A verleihen 155.

Das Narrenschiff moderner Zeıiten 1ST. C  20081 Felsen der Kirche
zerschellt : S16, dıe den Bau der Ordnung sStören wollten, sınd in
Parteien zersplittert die aufgelösten Planken Schiffes.

=  nd er och erhebht die Kirche sich als Hochburg EWIS
giltiger Gedanken Das Sonett lautet :

Du selbst, eld [9208! Schlage der Tıtanen,
Miıt eiınes Reiches Gründung nıcht zufrieden.
Gedachtest uch ) geistlicii Schwert ZzZu schmieden,
Und lJenktest eınIN. Barbarossas Bahnen.
Doch.. neue Siege ‚Waren deiınen Fahnen.
Im amp:mit Petri Stuhle nıicht ‚beschieden ;
Dein Schicksal, des Gewaltigsten hıenieden,
Es sollte Kleinere HAT Demuth mahnen.
Wie schwer es SeI, gestutzt auf Macht und Heere
Das Heiligthum des Herrn YANH unterjochen
Dein klares uge hat bald erkannt
Von fernen Inseln em stillen Teere
Hast der Versöhnung Palme du gebrochen
Um 1€ Zzu ege: 11 des Papstes and.

Eıne weıtere Anzahl VONN Dichtungen lässt sich unter dem
(Gesammttitel „Aus Kunst und Wissen“ VEFEINISCNH. Hieher gehörtdie balladenartige Verherrlichung der deutschen Sprache.
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Vor ungezählten Jahren kam on ()sten her (+ermanenvolk
gewandert; ihrer Miıtte Z0S eiINe holde Jungirau, hoch un
prächtig, E1 echtes Heldenkind.

Und schuüttelte S16 dıe Locken,
nd Na S16 auft den un:
SO wıch der eind erschrocken,
Der ihr 1111 ege stund. L}

Wiıe laute Hifthornklänge erscholl ihre Stimme AI Strande
des Donaustromes und he]l den Weltbesi:egern 2881 der Tiber Am
schwarzen Meere dranz dıe Christuslehre ıhr an Ohr Von W ultila
getauft un: gesalbt schrıitt S16 rüstie weıter auf iıhrem Diegesgange,
und wug die Fakel des neue Glaubens ZUM dunklen Norden hın

nd wollt ihr - erfahren
Wie dıese Jungfirau hiess,
Die VOL1 den deutschen Scharen
Ihr or erschallen liess
\1e 181 11 SsSturm und Fehde
Noch heute nıcht erschlafft
Es ıst die deutsche Kede,
Die Spräche voll der Kraft

Hieran schliessensich””  Die griechische Sprache, * „Nıibelungen-
led, „ Walter vVon der Vogelweide,“ Des ten Selbstlob
nNneden Charaktersonetten : _ 1' -I_j1jesole, “ 4S

studien.“ „Das IreizehnteJah  7) hu ert“ und ewis W
Beson Er ung erd die poetische Charakterisierung

der dre antıken nımetren
Jleich der Meerflut. rauscht der (resang der Sappho,
Tıeten Wohllauts voll. Kıs empört die see sich
Bald1111 urm, bald uht 11 der »uch Aie harmlos

Spielende Welle
So der Griechin Vers. ID >  S gewaltig‘
Darzuthun hochwogender Stimmung Vollkraft,
Doch er Jeiht auch sanfteren des Herzens

Kwiger Sehnsucht.
Den alkäischen un asklepiadeischen Vers behandeln eben-

falls JE dreı Strophen. Inder Legende : „ Die beıdenMusen“
spricht der Dichter die der christliehen Kunst aUSs

Kühn 111 das Opfergebet rtöne 80Lyra der Dichtung ;
er des Lammes Altar schaffe der Pinsel eın Werk.

Denn, “ sagt er anderswo:
Denn welches Zane cie uns sich 238508000578 stecke,
Du siehst S1e hier Gipfel ihrerMacht SM
Denn schönere Siege kannn sıe nicht erstreiten
1s Menschenherzen himmelan Zzu leıten.

KEigentlich egäs<_:he (Aedichte finden sich bei Leo Fischer.
alent War eben einvorwiegend Iyrisches. Annur WEN1ZE ; SsSeın

Anspielung auf die bekannte Stelle Tacitus’ Germanıa, Cap
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Komanzen un Balladen Ne1lNeN „Zorn on Bulach, Vinland
1% goda,“ „Der Tag VO  b Marıgnano,“ „ Karl der Grosse,“ „KRagnar
Lodbrok, „Kın Königswort, “ „Die Burgfrau VO  - Heidegg,“
7) Andreas Hofer ar“  ar“

I1m OTUN€E1I Passeier
Und druüuben Brenner,
Da OoOchten die anner
Mıt trotzigem Muth;
Die Heimatbefreier
Im rmlichen oden,
S1e tränkten den en
Mit feindlichem w

Uebrigens hält es ber manchen Fischer’schen Gediehten
schwer, Z bestimmen, ob S1e unterdieGeschichtsbilder oder unter
dıe Balladen regıstrieren Selen.

Unsers Dichters beste Legende ıst”  Die Römervilla.“
Im stolzen Prunkeemache sıtzt Pliinıus. der Aeltere ; kalten

Auges bliekt eauf Pergament nıeder, worauf alstraurıges
Resultat S "orschungen geschrieben, asSs der Mensch das
ärmste der Thiere SCL }weıl allein den Abgrund Se1iner Qualen
ken ;IhDBeas habe das Glück ihm gegönnt, dass er sichselbst
vernichten kann. Aus diıesen Weltschmerzgedanken weckt iıhn der
dem Psalmentnommene NachtgesangsSseiInes Gärtners«

» Der Du, Gott, Vvonm Anbeginn der Zeıten
Das Firmament mit seinen Herrlichkeiten,
Des Meeres W ogen und die rde schufst!
Was ıst, der Mensch, dass seiner Du gedachtest
Un 1 ZUTLFr _ Deiner Werke machtest

Un u ächst al De en Thron berufst?«
Derhohe Ede de Liede änftigt er S

erwachtenZorn des he
kommen ; denn es ist e d
desDa e1Ns Z loben

Der Sclave, muthıg escheiden
Erwiderte dem ed He en

Plinius,ich bin eın Christ,«
ser und Zer könnten Heidenthum und ChristenthuZ N  ba el  n A  gegenübergestellt werden.“ (Kreiten.)

(Fortsetzu olgt nächsten Hefte.)


